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Deutſchlaud. 

Q Berlin, 13. Mal. Für den ſpeziellen Fall der Luxem⸗ 
burger Frage dürfte nun wohl das Mißtrauen gegen die franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsgelüſte in Deutſchland bald vollſtändig weichen, da 
Im Allgemeinen 


Lil 

hört, entſchloſſen, 
von Win aus Preußen zu verfolgen und unglücklich zu 
machen; bis jetzt hat ſein antipreußiſches Streben Preußen gewiß 
noch beſſere Dienſte gethan, als wohl bei feinem direkten Wirken 
für fein Vaterland der Fall geweſen fein würde. Der „Hamb. 
Corr.“ jagt heute wohl mit Recht, daß die liberale Partel des Ab- 
geordnetenhauſes reſp. der Präſident deſſelben ſeine Bedenken gegen 
die ſofortige Berathung der Bundesverfaſſung im Herrenhauſe vor 
der zweiten Leſung nicht genügend oder gar nicht motivirt habe. 
Auch die Regierung hat, wie man hört, ſich nicht eben von der 
Gewalt der Gründe, ſondern lediglich von der Abſicht, neue Diffe- 
tenzen zu vermeiden, leiten laſſen, indem fie den Bedenken des 
Präſidenten v. Forckenbeck Rechnung trug; das Herrenhaus iſt mit 
dleſem Nachgeben auf ſeine Koſten nicht recht einverſtanden, ob⸗ 
gleich es gewiß im Intereſſe der Sache liegt, jeden eventuellen 
Anfechtunge grund im Voraus zu vermeiden. 

Berlin, 13. Mal. Man beſtätigt, daß in einem befon- 
deren Protokolle oder Separat-Artifel von dem Ausſchelden Lim⸗ 
burgs aus Deutſchland, welches Preußen am 5. April zugeſtanden, 
Seitens der Großmüchte Akt genommen wurde. Die Schleifung 
der Feſtung Luxemburg hat der Großherzog, nachdem Preußen fie 
geräumt haben wird, ‚auszuführen. Luxemburg wird eine offene 
Stadt jein. 

— Se. Majeſtät der König von Griechenland haben dem 
Redakteur der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, Herrn Dr. 
A. Braß, das Ritterkreuz des Erlöſer-Ordens zu verleihen geruht. 

— Die Zurückberufung der „Vineta“ ſoll mit einer Unter⸗ 
ſuchung zuſammenhängen, welche die Dienſtführung eines höheren 
Sreoffiziers betrifft. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Durch die immenſen Fort- 
ſchritte der Waffentechnik und des Geſchützweſens drohen die Koſten 
ür das Heerweſen ganz außerordentlich geſtelgert zu werden. Bei 
der in London zuſammengetretenen Militär-Kommiſſion, welche über 
die Wahl eines Hiuterladungeſyſtems zur künftigen Bewaffnung 
der engliſchen Armee entſchelden ſoll, And jo nicht weniger als 50 
verſchledene Modelle dieſer Art zur Prüfung eingereicht worden, 
welche beinahe all dem kurzen Zeitraum ſeit dem Prager Frieden 
bis jezt ihre Entſtebung verdanken. Die Amerikaner namentlich 
aben hierin ganz Außerordentliches geleiſtet, und mehrere der von 

nen konſtruirten Gewehre werden von den Sachverſtändigen als 
ganz vorzüglich und dem preußiſchen Zündnadelgewehr in mehr als 
tuner Beziehung überlegen bezeichnet. In einem noch höheren 
Grade wird dies von den ſogenannten Repetir-Gewehren behaup⸗ 
tet, welche für eine Reihe von Schüſſen zugleich geladen werden. 
Kein Staat wird aber bei der hoben Bedeutung, welche in den 
letzten Krlegen die möglichſt beſte Bewaffnung der Truppen erlangt 
bat, in Zukunft in dieſer Hinſicht den übrigen Staaten nachſt eben 

len und ganz daſſelbe gilt natürlich auch von den Fortſchritten 
im Geſchützweſen und der Schiffs-Konſtruktion. Auch in Preußen 
ſollen bertits mehrere dieſer neuen Gewehrſpſteme in Probe genom- 
men worden ſein, auch befindet ſich bekanntlich ſchon ſeit vorigem 


ziplin an unſerer Aimee an 
belt, weiche dieſelbe in al 
des verfloſſenen Jahres g 
Eifolgen deſſelben bewahrte 
5 endete Nation ſchwindlich gemacht hätten. 


Abend Dienſtag, den 14. Mai. 
mone in Prüfung begriffen. Die Koſten 
en vermögen ſelbſtverſtändlich natürlich 
ind geſchätzt zu werden. Jedenfalls aber 
E jelber, einen Geiſt lebendig zu machen, 
elung der Staaten auf andere Bahnen 


Herbſt eine neue Rep 
dieſer fortgeſetzten Aender 
noch nicht einmal aundh 
wäre es Sache der I 
der die zukünftige En 
lenkt. f ) 
— Der „Mon de la Flotte“, der durch ſeine Stellung 
zu dem franzöſiſchen Marine - Minifterium ein gewiſſes offiztöſes 
Gewicht hat, ſpricht ſich in ziemlich kurz gebundener Weiſe über 
die angeblichen fortwährenden Kriegsdrobungen aus, die, wie er 
behauptet, von Preußen gegen Frankreich gerichtet würden. „Es 
wäre“, meint das Blatt, „ein Beweis, von gutem Geſchmack von 
Seiten der preußiſchen lere, wenn ſie die Sache mit der fran- 
zöͤſiſchen Nation nicht gar jo leicht nähmen und ſich einbildeten, 
ſchon in acht Tagen, — nach deutſchen Journalen (welchen ?) 
rühmen ſie ſich deſſen wenigſtens in ihren Banketten — ſchon als 
Sieger in Paris einzuziehen. Man ſoll das Fell des Bären nicht 
zum Voraus verkaufen, beißt es im Sprüchwort, und wir erinnern 
die Herren preußiſchen Offiziere nur daran, daß ebenfalls am An- 
fange eines berühmten Jeldzuges Veiſchledene der Ihrlgen ſich laut 
rübmten, als Sieger nach Paris zu ziehen, und daß ihnen nach- 
träglich die Ereigniſſe keinen anderen Troſt boten, als den, glor- 
reich und mutbig wenigstens den Sieg ftreitig gemacht zu haben. 
Nur barbariſchen Völkerſchaften ziemt «4 noch, dem Kampf beraus⸗ 
forderndes Geſchrei und Schimpfworte voraus zuſchicken. Die Preu⸗ 
ßen mögen ſich immerhin auf den Krieg vorbereiten; fie thun ganz 
recht daran, im Falle ſie ihn als unvermeidlich anſehen oder ihn 
gar wünſchen ſollten. Allein ſie ſollten wenigſtens für Fraukrrich 
die Achtung bezeugen, 4 Völker, die bei manchen Gelegen 
hi ſich kennen gelernt haben, gegen einander an den Tag legen 
ollten.“ 1 
So weit der „Moniteur de la Flotte“. Hierzu bemerkt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“! ? Wie müſſen das Organ der franzöſiſchen 
Marine dringend bitten, uns zu ſagen, aus welchen Quellen denn 
die obigen Nachrichten geſchöpft ſind, wenn wir dieſelben nicht als 
im Kopfe eins Don Qulxote entſprungen bezeichnen ſollen, der in 
einem jo geachteten Blatte wohl nicht an ſeinem richtigen Platze 
ib Wir wiſſen nichts von derartigen Rodomontaden preußiſcher 
Offiziere, und dasjenige, was wir nach der Bravour und der Dis- 
Meiften bewundern, iſt die Beſchelden⸗ 
Graden, nicht nur vor dem Kriege 
in den Tag gelegt, ſondern auch nach den 
at, nach Erfolgen, welche vielleicht eine 


— In Sonderehaufen iſt die Verfaſſung des norddeutſchen 


Bundes vom Landtage en bloc einſtimmig angenommen. Nach 14 


Tagen erfolgt die zweite Abſtimmung. 
— Der geſchäftsfübrende Ausſchuß der Victoria-National⸗ 


Invaliden⸗Stiftung veröffentlicht gegenwärtig das Verzeichniß der 


ſeit dem 1. Januar bis Ende März d. J. bei ihm eingegangenen 
Beiträge. Dieſelben belaufen ſich auf 145,604 Thlr., dazu treten 
die im Jahre 1866 geleiſteten Beiträge in der Höhe von 253,963 
Thlr., im Ganzen gingen alſo 399,567 Thlr. ein. Der Auoſchuß 
macht zugleich bekannt, daß er die Unterſtützung Hülfsbedürfliger 
ſich habe angelegen ſein laſſen, wie denn allein durch Vermittelung 
des Kriegsminiſteriums in den erſten drei Monaten 7000 Thlr. 
verausgabt worden find, Es wird nicht beabſichtigt, die zufließen⸗ 
den Summen zu kapitaliſiren, um für mögliche Eventualitäten 
einer fernen Zukunft Sorge zu tragen; die Fonds find vielmehr 
dazu beſtimmt, durch die ſtatutenmäßig gewährten Unterſtützungen 
aufgezehrt zu werden, ſobald das Be dürfniß der Gegenwart und 
der nächſten Jahre, dem reichlich genügt werden werden ſoll, dies 
erbelſcht. Selbſtverſtändlich iſt es demungeachtet nicht verſäumt, die 
Gelder inzwiſchen möglichſt nutzbar anzulegen. Indem deshalb die 
eine Hälfte in ſicheren Hypotheken zu 5 pCt., dle andere in ſiche⸗ 
ren zinstragenden öffentlichen Papieren angelegt worden, bilden die 
ſo aufkommenden Zinſen eine erhebliche Verſtärkung der Mittel 
der Stiſtung. Als dle Hauptaufgabe erkennt der Ausſchuß die 
Organijation zahlreicher Zweigvereine, da in ihnen der Kern und 
die Kraft des Vereins in der Gegenwart, die Gewähr feiner Zu- 
kunft liege. Ste find die Organe, welche in unmittelbarer Nähe 
und aus unmittelbarer Keuntuß der Verhältniſſe und Perſonen 
allein richtig zu erkennen „vermögen, wo Hülfe nöthig iſt, und 
welche allein cs zu würdigen und anzugeben wiſſen, wie und in 
welchen Maße dieſe Hülfe zu gewähren jel, Die Zweig + Vereine 
ſollen in eigener Wirksamkeit diejenige Hülfe und Unterftügung 
bringen, zu deren Gewährung die aus der Geſammtheit aller Ver- 
eine beſtebende Stiftung errichtet worden iſt. 4 

Kiel, 10. Mai. Die „Schesw. Nachr.“ ſchreiben: Die Mit- 
glieder der ſchleswig-holſteiniſchen Ritterſchaft haben bekanntlich eln 
Recht auf Aufnabme und Unterhalt ihrer Töchter in einem der vier 
adligen Klöſter Itzeboc, Ucterſen, Preetz in Holſtein und dem St. 
Johanniokloſter zu Schleswig. Die genannten Klöſter find. feit der 
Zeit der Reformation dem Unterhalte adliger Jungfrauen her- 
kömmlich gewidmet, und es find mit dieſen Kloſterſtellen erbebliche 
Einnahmen verbunden, z. B. haben die vierzig Konventualinnen 
des Kloſters Preetz jede in der Regel eine Hebung von etwa 700 
bis 1100 Thlr. Pr. Das Kloſterrecht iſt ein unſerem Landesadel, 
d. h. den Mitgliedern des Korps der ſchleswig-holſteiniſchen Rit⸗ 
terſchaft ausſchließlich zuſtändiges; mit der einzigen Aus nahme, 
daß der Landesherr kraft des ius primarum precum befugt iſt, 
ſowohl bei feiner Thronbeſteigung, als auch bel der Geburt des 


Thronerben jedesmal zwel Stellen in jedem Kloſter zu vergeben. 


Bel Ausübung dieſes Rechtes IM nun der Landeeherr weder an 
den Kreis der einheimiſchen Landterltteiſchaft, noch auch etwa an 
das Indigenatrecht gebunden. Wie die früheren Landesherren von 


Beitung. 


Preis in Stettin vierteljährkich 1 Ther., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Spt 
monatlich 12%, Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Tülr. 5 Sgr. 
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dieſem Rechte von jeber öfter Gebrauch gemacht haben, jo würde 
auch jetzt die Ritterſchaft in der Ausübung dieſes Königlichen 
Reſerverechts elne Bürgſchaft inniger Verbindung mit dem Adel 
der alten Provinzen erblicken, deſſen Angehörige in dem letzten 
Kriege für König und Vaterland rückbaltlos ihr Leben einſetzten, 
viele auch die Sorge für ihre Wittwen und Waiſen als eine bei- 
lige Schuld den Ueberlebenden hinterließen. — Nachdem die bie- 
ſigen Schneldermeiſter die von den Geſellen geforderte Arbeitslohn⸗ 
erhöhung von 25 pCt. nicht haben bewilligen können, haben dle 
Letzteren größtentheils die Arbeit niedergelegt und werden in die⸗ 
ſen Tagen die Stadt verlaſſen. 

Dresden, 11. Mal. Die Zuſchläge zur Stempelſteuer, 
die Erhöhung der Schlachtſtruer und die Zuſchläge zu den direkten 
Steuern wurden beute von der erſten Kammer den Beſchlüſſen der 
Abgeordnctenkammer gemäß genehmigt. Darauf erfolgte die Ver 
tagung beider Kammern bis zum November d. J. . 

Gotha, 9. Mail. Ein Antrag des Abgeordneten Stötzer, 
die Erwartung auszusprechen, daß an den Verpflichtungen der Krone 
Preußen bezüglich der mit Koburg-Gotha abgeſchloſſenen Militär⸗ 
Konvention durch die neue Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
nichts geändert werde, ward vom Landtage einſtimmig angenommen. 
Der Staatsminiſter v. Seebach erklärte dabei, daß die über dieſe 
Angelegenheit ſchwebenden Verbandlungen noch zu keinem Abſchluß 
gekommen, indem jene Konvention allerdings auf das alte Bundes⸗ 
verhältniß bafirt- ſei. 

Darmſtadt, 11. Mais Eine beute erſchienene Kriegs⸗ 
Miniſterial- Verordnung erhöbt vom 1. Juni an den Dienſtſtand 
jeder Kompagnie auf 96 Gemeine und beſtimmt, daß von jedem 
Inſanterie-Regiment 1 Hauptmann, 1 Dberlieutenant, 1 Lieute⸗ 
nant und 10 Unteroffiziere, zuſammen 12 Offiziere und 40 Unter- 
offiziere, ſich nächſte Woche nach Mainz begeben, um theoretiſch und 
praktiſch die Dienſtverhältniſſe der preußiſchen Truppen, insbeſondere 
die Behandlung und den Gebrauch des Zündnadelgewebis zu er- 
lernen. Das Eperzier „Reglement wird bei friedlichen Zeiten auch 
bald eing führt werden, wie unſtre Reiterei bereits ſeit 14 Tagen 
nach preußiſchen Vorſchriften eingeübt wird. 

Stuttgart, 12. Mal. Dem „Schw. Merk.“ zufolge ſteht 
unſere Regierung mit der preußiſchen wegen Ueberlaſſung einer 
größeren Anzabl von Zündnadelgewebren in Unterbandlung. Die 

Umwandlung der vorhandenen Gewehre in Hinterlader läßt ſich auf 
keinem Wege ſo ſehr beſchleunigen, wie die Umſtände es etwa wün⸗ 


ſchenswerth machen könnten. Ob die preußiſchen Gewehre kauf- 


oder lehnungsweiſe an uns gelangen, kann vorerſt unentſchleden 
bleiben. nid gen 2 

— Nachdem ſich unſer Minifterium kaum neu konſolidirt hat, 
ſcheinen demſelben ſchon wieder Modifikationen bevorzuſtehen. Die 
„Schw. Volksztg.“ will von einem bevorſtehenden deücktritt des Mi- 
niſters des Innern, Herrn v. Geßler, wiſſen. Der neue Juſtiz- 
Miniſter, Herr Mittnacht, trage ſich mit dem Wunſche, das De- 
partement des Innern übernehmen zu wollen, und der proviſoriſche 
Geheimrath, Ober-Tribunalsrath v. Scheuerlen, werde das Porte- 
feuille der Juſtiz erhalten. Ebenſo gebe welter das Gerücht, der 
Finanzminiſter, Herr Renner, werde abtreten und Oberbürgermeiſter 
Sick ſei zu ſeinem Nachfolger beſtimmt. 


Ausland. 


Paris, 11. Mai. Die Nachrichten, die von allen Selten 
eintreffen, verkünden die Erhaltung des Friedens; nur der Piſſt⸗ 
mismus, der der Konferenz in London ein verbängnißvolles Flasko 
propbezeite, betrachtet ſich als geſchlagen. Deshalb zirkullren auch 
die Gerüchte von der Demiſſion des Marſchalls Nel von Neuem, 
und man ſieht mit Vergnügen auf die Vorbereitungen, die zu Ehren 
der baldigen Anweſenhelt der Souveräne Preußens, Rußlands und 
Italiens getroffen werden. Nichtodeſtoweniger ſcheint ein Geſühl 


völliger Sicherheit noch nicht Wurzel zu finden, und es iſt nicht 


zu verwundern, daß man mit einigem Argwohn auf unſere fortge- 
ſeßzten Rüſtungen blickt. Allerdings verlautet, daß der „Moniteur“ 
dieſer Tage anzeigen werde, daß Frankreich entwaffne; allerdings 
wird auch verſichert, daß die bisherigen Rüſtungen nur im Auge 
gehabt, die Lücken auszufüllen, die unter Marſchall Randon zur 
Kompletirung der mexikaniſchen Expedition, in dem Krlegsmaterial 
eingetreten wären; aber dieſe Verſicherungen werden noch überall 
angezweifelt. Uebrigens herrſcht unter den Freunden des Krieges, 
die man die Milttärpartei nennen möchte, die Ueberzeugung, daß 
der Konferenzfrieden keine Garantie der Dauer gewäbre. 

— Neulich empfing der Kaiſer den Vicomte v. Falloux, wel⸗ 
cher als Direktor der Akademie um die Beſtätigung der Wahlen 
des Demokraten J. Favre und des Prieſters, Gratiy bat. Der 
Kalſer ſagte ein Wort über dieſe beiden jo ganz verſchledenen 
Männer. „Stre“, antwortet de Falloux, „die Akademie iſt die Re⸗ 
publik der Wiſſenſchaft, neutrales Terrain, auf dem ſich ſtets dle 
verſchiedenſten Meinungen freundlich zuſammengefunden haben, die 
Akademie wählte unter Ludwig XIV. Frondeure, unter Ludwig XV. 
Philoſophen.“ Der Kater lächelte und beſtätigte die Wablen. 

London, 11. Mai. Die Taufe der jungen Prinzeſſin, 
Tochter des Prinzen von Wales, fand geſtern in Marlborough Houſe 
in Gegenwart der hier anweſenden Mitglieder der Kögiglichen Fa- 
milie, ſowie der Königin von Dänemark, des Großherzogs und der 
Großberzogin von Mecklendurg - Strelitz und des Prinzen Adolph 
aus demſelben Haufe ſtatt. Der Erzbiſchof von Canterbury nahm 
die Certmonie vor und gab der Prinzeſſin die Namen Loulie Vic⸗ 
toria Alexandra Dogmar. Taufpathen waren die Königin von 
Dänemark, Großfürſtin Dagmar, die Großberzogin von Mecklen⸗ 
burg-Strelig, die Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig-Holſtein, Prin- 
zeſſin Loulſe, Prinzeſſin Ludwig von Heſſen, der König von Grle⸗ 
chenland, der Kronprinz von Preußen, Prinz Jriedrich von Heſſen, 
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Prinz Eduard von Sachſen-Weimar und der Herzog von Schles⸗ 
wig-Holſteln-Glücksburg. 


— In Dublin wie in Cork werden von katboliſchen Gelſt⸗“ 


lichen Maßregeln getroffen, um auf dem Wege öffentlicher Ver⸗ 
ſammlung eine Petition um Begnadigung der zum Tode verur⸗ 
theilten Fenter mit möglichſt vielen Unterſchriften zuſammenzubringen 
und an die Königin zu richten. Die Mapors beider Städte haben 
die Initlative zu den Meetings genommen und man zweifelt nicht, 
daß dieſe Beſtrebungen an höchſter Stelle den erwünſchten Erfolg 
haben werden. 

Kopenhagen, 10. Mal. Wie es beißt, wird das jämmt- 
liche Kriegsmatertal Dänemarks aus der jütländiſchen Feſtung Frl⸗ 
dericla fortgeſchafft, und wohrſcheinlich theils nach Nyborg, theils 
nach Kopenhagen gebracht werden. Die nöthigen Anordnungen 
find bereits getroffen und Transport-Fahrzeuge gechartert. Die 
Feſtung Fridericla war übrigens ſchon ſeit dem letzten deutſch-dänt⸗ 
ſchen Kriege von der Aktivltäts-Liſte geſteichen, da dle dortigen 
Fortiſikationswerke von folder Beſchaffenheit find, daß ſie der 
neueren Kriegafunft weder zur See, noch zu Lande einen nennens⸗ 
werthen Widerſtand würden leiſten können. 

Amerika. Der Parifer „Monſteur“ erfährt durch brief- 
liche Mittbeilungen aus Rio Janeiro, daß man ſich mit der Frage 
der Arjhaffung der Sklaveret in Braſilten ernſtlich beſchäftigt, 
und daß ſich der Katfee perſönlich dafür ausgeſprochen hat. 


Pommern. 

Stettin, 14. Mal. In der geſtrigen Monatsverſammlung 
des „Gartenbau- Vereins“ war von den Herren Gebrüdern 
Koch⸗Grabow eine ſehr ſchöne Gruppe der roth und weiß blü- 
henden Azalia indica, welche allgemeine Bewunderung fand, und 
von Herrn Schwenker -Unterwiek ein Sortiment Stiefmütterchen 
ausgeftelt. Die Preisrichter erkannten den erſteren als Prämie 
eine der vom Herrn Minifter für landwirthſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten dem Verein überwiefenen Medaillen und 8 Thlr., letzterem 
2 Tolr. zu und ſprach der Herr Vorſitzende den Ausſtellern außer⸗ 
dem beſonderen Dank für die Einlieferung aus. — Sodann 
machte Herr Haffner -Radekow Mittheilung über die „Slageolet- 
bohne“, welche nach der von ihm gemachten Erfahrung in ihrem 
Ertrage äußerſt lohnend iſt, nicht rankt und ſich ſowohl grün als 
getrocknet zur Speiſe eignet, wobei Herr H. gleichzeitig eine Quan 
ttät jener Bohnen unter die Anweſenden zu Anpflanzungs⸗Ver⸗ 
ſuchen vertheilte. — Herr Haffner zeigte ferner einjährige Spar- 
gelpflanzen vor, welche auf ſchlechtem früher mit Bäumen beſtan⸗ 
den geweſenem Boden, der auschließlich nur mit „Cali“ gedüngt 
und dem etwas Moorboden beigemiſcht worden, gewonnen ſind. Er 
will in dieſem Jahre anderwelte Verſuche mit dem Begleßen der 
Spargelbeete mit einer Miſchung von Cali und Guano, welche 
Düngung äußerſt günſtige Reſultate gewähren ſoll, anſtellen, 
ſchließt hieran auch noch die Mittheilung, daß ſich die Düngung 
mit 2 Theilen Guano und 1 Theile Call im Gegenſatze zur 
Anwendung von Vlehdünger bet auf Rabatten gepflanzten Akazlen 
als vortrefflich bewährt habe, indem die im erſteren Falle erzielten 


- einjährigen Pflanzen erheblich größer und kräftiger als im lepteren 


geweſen ſelen. — In einem verleſenen Aufjaße der Koch'ſchen 
Wochenſchrift wird die Cultur der „Gesnerie cebrina“ als einer 
prachtvollen Zimmerpflanze — dle bisher vorzugsweiſe in England 
eultivirt wird — beſonders empfohlen. Ebenſo verlas Hr. Haffner 
aus den Frauendorfer Blättern einen Aufſatz über „Erythrinen“ 
(Korallenſtrauch), deren Pflege, Ueberwinterung und Verpflanzung. 
Dieſe Prachtpflanze, deren Blüthezeit im Juli beginnt und bis 
Ende Herbſt währt, eignet ſich vorzugsweiſe zur freien Aufſtellung 
auf Raſenplätzen, kann ſchon vom zweiten Jahre ab als ſchöner 
Schmuck dienen und gewinnt von Jahr zu Jahr an Ausdehnung. 
Die Herten Stertzing und Koch find übrigens darüber einig, daß 
die Pflanze am beſten im kalten trockenen Lokale überwintert. — 
Ferner wurde bezüglich der Cultivirung von „Conipheren“ em- 
pfohlen, dafür Sorge zu tragen, daß dieſelben namentlich während 
des Winters ſtets im Schatten ſtehen bleiben und gegen den Ein- 
fluß der Sonnenwärme geſchützt werden, um das Aufthauen und 
Wledergefrieren zu vermelden, da dle Abwendung des Temperatur- 
wechſels auf die gute Erhaltung der Pflanze von der größten Er- 
beblichkeit it. — Von dem Nadlermeiſter Herrn Teltow hlerſelbſt 
wurde eine aus verzinktem Drath gearbeitete Probe eines an Ge— 
bäuden anzubringenden Spaliers vorgezeigt. Nach dem Urtheile 
Sachverſtändiger iſt ein ſolches Spalier durch ſeine Dauerhaftig- 
keit und Zweckmäßigkeit entſchieden viel billiger, als jede Holzbe- 
kleidung. — Schließlich wurde noch mitgetheilt, daß der Vorſtand 
für den Monat Inli die Anberaumung einer Extraverſammlung 
der Mitglieder in Ausſicht nehmen werde, um in derſelben eine 
Roſen⸗Ausſtellung zu veranlaſſen. 

Stettin, 14. Mat. Das geſtern in der „Albambra“ zum 
Beſten der „Viktorla-National-Invalidenſtiftung“ veranſtaltete Kon- 
zert hat einen Netto-Ertrag von 18 Thlr. 15 Sgr. gewährt. 

— Im Dorfe Scholwin bei Pölitz wurde geſtern ein — nach 
der amtlichen Feſtſtellung des Departements - Thlerarztes mit der 
Tollwuth behafteter — Hund erſchlagen, der mehrere dortige Hunde 
und eine Kuh gebiſſen haben ſoll. — Auch in der Frauenſtraße 
wurde vorgeſtern ein Hund erſchlagen, von dem indeſſen bis jept 
nicht feſtſtebt, daß er ebenfalls toll geweſen iſt. 

— Der bereits mehrfach beſtrafte Arbetter B. aus Bredower 
Antbell wurde am 9. d. Mis. bei dem Diebſtahl von 50 Pfund 
Rodeifen von der Ladung des zwiſchen der 10. und 11. Wage 
löͤſchenden Dampfers „Ortent“ ergriffen. Er entſchuldigte den Dieb- 
ſtahl damit, daß er bereits ſeit langerer Zeit arbeitslos und außer 
Stande geweſen ſel, den Hunger feiner Familie zu ſtillen. 

— Ein ſich hier bereits längere Zeit unangemeldet aufhal⸗ 
tendes Frauenzimmer wußte eine auf dem Schweizerbofe dienende 
Belanntin unter dem Vorgeben, daß fie ſich zum Zwecke der Ver⸗ 
miethung bei einer Geſindevermietherin vorſtellen wolle, es ihr aber 
an paſſender Garderobe feufe, zur leihweiſen Hergabe einer Jacke, 
eines Reckes und einer Schürze zu verlaſſen. Mit tiefen Gegen- 
fländen iſt das Frauenzimmer demnächſt ſpurlos verſchwunden. 

— Der Schullehrer Wendorff if in Darſow, Synode 
Treptow a. R., unter Vorbebalt des Widerrufs angeſtellt. 

— In der vorletzten Nacht brachen Dlebe mittelſt Durchbre⸗ 
chens einer maſſiven Mauer bei dem Viktuallenhändler und Eigen 
tbümer Wagenknecht, Nemitzer Straße Nr. 3, ein und entwen⸗ 
deten aus dem Laden desſelben zwei Viertelanker Branntwein, eine 
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Quantität Brode, Taback, ſowie eine nicht näher zu beſtimmende 
8 7 Geld. Bisher iR die Ermittelung der Thäter nicht ge⸗ 
ungen. ie 
Falkenburg, 12. Mal. (DO.-3.) Bel einem beftigen 
Gewitter tödtete geſtern Abend ein Blitzſtrabl einen vierzehnjähri- 
gen Knaben und einen neunzebnjährigen jungen Menſchen. Von 
zwei andern noch beſchädigten Perſonen erhielt die eine nur eine 
unbedeutende Verletzung am Auge, wogegen die andere das Gehör 
verlor. Alle befanden ſich auf dem Hausflur eines Hauſes, wel⸗ 
ches durch einen fogenannten kalten Schlag getroffen und dadurch 
am Dache etwas beſchädigt wurde. 

Stralſund, 13. Mal. Die Brigg „Agnes“, Weidemann, 
von Neivcaflle nach Stockholm mit Kohlen, iſt bei Prerow auf 
dem Darß auf Strand gerathen. Die Abbringung wird verſucht. 


Neueſte Nachrichten. 

Ratzeburg, 13. Mal, Nachmittags. Der Landtag nahm 
in June heutigen Sitzung die Verfaſſung des norddeutſchen Bun⸗ 
des an. b 

Darmſtadt, 13. Mai, Nachmittags. Die Kammer der 
Abgeordneten hielt heute eine geheime Sitzung, um über die Apa⸗ 
nage für den Prinzen Wilhelm von Heſſen zu beſchließen. Nach 
lebhafter Debatte wurden ſtatt der von der Regierung geſtellten 
Forderung von 18,000 Fl. jährlich nur 12,000 Fl. mit 24 gegen 
19 Stimmen bewilligt. 

Paris, 13. Mat, Abends. In der heutigen Sitzung des 
geſetzgebenden Körpers gab Marquls v. Mouftier folgende Erflä- 
rung ab: Die Londoner Konferenz hat ihre Arbeiten beendet. 
Der am Sonnabend unterzeichnete Vertrag ſtellt auf endgültige 
Weiſe die internationale Lage des Großherzogthums Luxemburg 
feſt. Die franzöſiſche Regierung war feit geraumer Zeit in Un⸗ 
ruhe über den Zuſtand der Unentſchledenheit, in welcher eine für 
die Sicherheit unſerer Grenzen ſo wichtige Frage ſchwebte. Mochte 
dieſe Sicherheit durch die Vereinigung Luxemburgs mit Frankreich 
oder durch eine andere Kombination gewährleiſtet werden, die 
Hauptſache war für uns, daß Preußen in der neuen Lage, welche 
die letzten Veränderungen in Europa ihm gemacht hatten, nicht 
über ſeine Grenzen hinaus und außerhalb alles internationalen 
Rechtes ein militäriſches Etabliſſement beibehlelt, welches uns gegen 
über eine weſentlich offenſive Poſition konſtltuirte. 

Wir waren berechtigt zu hoffen, daß unſere freundſchaftlichen 
Beziehungen zu dem Berliner Kabinet eine friedliche Löſung vor⸗ 
bereiten würden; denn unſere Abſicht iſt es immer geweſen, die 
gerechten Empfindlichkelten Preußens zu ſchonen, und bei einer 
Frage, welche in unſeren Augen einen europälſchen Charakter batte, 
eine loyale Prüfung der Verträge und der Intereſſen der Groß- 
mächte zuzulaſſen. Wir haben uns beeilt, dieſes zu erklären und 
durch dieſe Erklärung jede Unruhe zu einem Konflikt zu beſeitigen. 
Die Mächte haben vorbereitende Verhandlungen eröffnet, in welche 
wir in einem gerechten Gefühle der Mäßigung vermieden haben, 
uns einzumiſchen. Auf alle Anfragen haben wir geantwortet, daß 
wir jede mit unſerer Sicherhelt und Würde verträgliche Löſung 
acceptiren würden, welche uns die Kabinette als zur Befeſtigung 
des europätſchen Friedens geeignet empfehlen. Wir können es nicht 


laut genug ausſprechen, eine wie große Unpartellichkelt die Mächte 


bel ihrer Aufgabe bekundet und wie ſehr ſie von dem aufrichtigen 
Verlangen beſeelt geweſen find, durch ein billiges, ehrenvolles Ab- 
kommen zum Ziele ihrer Anſtrengungen zu gelangen. 

Nach Austauſch der Natififationen wird die Regierung den 
Text des eben unterzeichneten Vertrages veröffentlichen. Sle kann 
jedoch ſchon heute die weſentlichſten Beſtimmungen decſelben angeben. 

In der Einleitung der diplomatiſchen Akte wird auseinander- 
geſetzt, daß der König von Holland und Großherzog von Luxem- 
burg, in Erwägung der Veränderung, welche die Lage des Groß- 
herzogtbums durch Auflöſung der Bande, die daſſelbe an den ehe⸗ 
maligen deutſchen Bund knüpften, erfahren, den Kalſer von Drfter- 
reich, den König der Belgier, den Kalſer der Franzoſen, dle Königin 
von Großbr tlannten, den König von Preußen und den Kaſſer von 
Rußland eingeladen hat, ihre Vertreter zu einer Konferenz in 
London zufammenizeten zu laſſen, um ſich mit den Bevollmächtigten 
des Großberzogs über die im Intereſſe des allgemeinen Friedens 
zu treffenden neuen Vereinbarungen in Vernehmen zu ſetzen. Die 
Souveräne haben dieſe Einladung angenommen und in Veberein- 
fimmu ig beſchloſſen, dem Seltens des Königs von Italien kund 
gegebenen Wunſche zu entſprechen, an einer Berathſchlagung theil- 
zunehmen, welche beſtimmt if, für dle Aufrechterhaltung der allge- 
meinen Ruhe eln neues Unterpfand zu liefern. Der Großherzog 
erklärt, daß er die Bande aufrecht hält, welche das Großherzogthum 
an das Haus Oranien knüpfen. 

Dieſe Erllärung wurde acceptirt und von derſelben Akt ge- 
nommen. Das Großherzogthum iſt zu einem neutralen Staate 
erllärt worden und feine Neutralität unter die Sanktion einer 
Collectiv-Garantie der Mächte geſtellt worden; Belglen als neu- 
traler Staat hat ſich an der Leiſtung dieſer Garantie nicht be- 


thittigt. Es iſt außerdem feſtgeſetzt worden, daß dle Stadt Luxem- 


burg aufhört, Feſtung zu ſein und daß der Großherzog ſich vor- 
behalt, daſelbſt diejenige Anzahl von Truppen zu unterhalten, 
welche nothwendig iſt, um die Auftechterhaltung der Ruhe zu über⸗ 
wachen. Der König von Preußen hat in Folge davon ertlärt, 
daß feine Truppen, welche augenblicklich in der Feſtung narnifo- 
niren, Befehl erhalten werden, zur Räumung des Platzes zu ſchrei⸗ 
ten, unmittelbar nachdem die Natiffationen des Vertrages aus- 
gewechſelt fein werden. Gleichzeltig wird man mit dem Abzuge 
der Artilletie und der Entfernung der Munitlonsvorräthe den An- 
fang machen. 

Während der Ausführung dleſer Maßregeln, welche ſich in 
möglichſt kurzer Zeit vollziehen ſollen, wird in dem Platze nur die- 
jenige Anzahl von Truppen bleiben, welche unerläßlich iſt für die 
Sicherheit und die Abführung des Kriegematerlals. Der Groß- 
herzog hat ſeinerſeits die Verpflichtung übernommen, die nothwen⸗ 
digen Maßregeln zu ergreifen, um den Plaß in eine offene Stadt 
zu verwandeln, und zwar vermittelſt einer Schleifung, welche er 
für hinreichend trachten wird, um den Intentſonen der Mächte zu 
entſprechen. Die "Arbeiten werden unmittelbar nach Abzug der 
Garniſon beginnen und mit derjenigen Rückſicht ansgeführt wer- 
den, welche die Intereſſen der Einwohner erfordern. Die Natifi- 
kationen werden innerhalb einer Friſt von höchſtens vier Wochen 
ausgewechſelt werden. 


Der Vertrag entſpricht in vollem Maße den Anſchauungen 
der franzsſiſchen Regierung; er bringt eine Situation zum Ab⸗ 
ſchluß, welche man uns gegenüber in ſchlimmen Zeiten geſchaffen 
und ſeit 50 Jahren aufrecht erhalten hat; er giebt unſerer Nord⸗ 
grenze einen neuen neutralen Staat und ſichert dem Könige von 
Holland und Großberzog von Luxemburg ſeine vollſtändige Unab⸗ 
hängigkeit; er bejeitigt nicht nur die Urſachen eines drohenden 
Konflikts, ſondern er gewährt auch ein neues Pfand für die Be⸗ 
feſtigung der guten Beziehungen zu unſeren Nachbarn und für den 
Frieden Europas. Die Kaſſerliche Regierung glaubt ſich beglück⸗ 
wünſchen zu dürfen, daß ſie dieſe Reſultate erlangt hat und daß 
fie gleichzeitig bat konſtatiren können, in wie hohem Maße die Ge⸗ 
ſinnungen der Mächte ſich Frankrelch gegenüber billig und freund⸗ 
ſchaftlich gezeigt haben. 

Der Miniſter glaubt ſchließlich, daß es nützlich iſt, die That⸗ 
ſache hervorzuheben, daß es vielleicht zum erſten Mal der Bereini- 
gung einer Konferenz, anftatt den Krieg zu ſchaffen und ſich dar⸗ 
auf zu beſchränken, die Reſultate zu fanftioniren, gelungen, den 
Krieg zu verhindern und Europa die Wohlthaten des Friedens zu 
erhalten. Es liegt darin ein werthvolles Anzeichen der neuen 
Tendenzen, die mehr und mehr in der Welt vorherrſchen, und über 
die alle Freunde des friedlichen Fortſcheitts und der Civiliſatton 
ſich freuen müſſen. — Auf das Erſuchen Jules Favre's erklärt 
Rouher, die diplomakiſchen Dokumente in Betteff Luxemburgs wür⸗ 
den nach geſchehener Ratifikation des Vertrages vorgelegt werden. 

London, 13. Mat, Abends. In der beutigen Sitzung 
des Oberhauſes machte Derby die Mitteilung, daß die Unterzeich⸗ 
nung des neuen Traktats vorgeſtern ſtattgehabt habe und die Ra⸗ 
tiſikatlon binnen vier Wochen erfolgen werde. Die Hauptpunkte 
des Vertrages ſelen: Neutraliſirung Luxemburgs unter Kollektiv⸗ 
Garantie der Großmächte, Räumung und Schleifung der Feſtung, 
Verbleiben Luxemburgs bei Holland. Auf eine Interpellation Al- 
derdey's, iu Betreff der von England geforderten Garantie, er- 
wiederte Derby, die Garantie jet eine kollektive, mithin die Ver⸗ 
pflichtung Englands keine indiolduelle. 

Disraell brachte in der heutigen Sitzung des Unterbauſes 
eine Reformbill für Schottland ein, welche der engliſchen analog iſt. 

Petersburg, 13. Mat, Nachmittage. Der König von 
Griechenland iſt geſtern Abend hier eingetroffen. Der Kaſſer von 
Rußland reift heute Morgen von Moskau ab und kehrt Hierher 
zurück. — Ein Telegramm aus Konſtantinopel vom heutigen Tage 
meldet die Verſetzung des dortigen britiſchen Botſchafters, Lord 
Lyons, in gleicher Eigenſchaft an den Hof der Tuilerieen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Paris, 14. Mai. Der „Monteur“ meldet: Der Kaijer 
hat beſtimmt, daß alle Unteroffiziere und Soldaten der Jahres⸗ 
klaſſe 1860, welche der aktiven Armee angehören, ſowie die Ka⸗ 
pitulanten, welche bis zum 31. Dezember dienftfrei werden, unver⸗ 
züglich in die Heimath entlaſſen werden. 

N Viehmärkte. ö 
Berlin. Am 13. Mai c. wurden an Schlachtvieh auf hieſigen 


Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 
An Rindvieh 2066 Stück. Die Zutriften waren auch in dieſe Woche 


1 5 d nach den Rheinlanden und Hamburg 


aren, beſte Qualität konnte bei flauem nur 
15-16 &, mittlere 11—13 , ordinäre 8—9 % pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht erzielen und blieb eine bedeutende Anzahl Rindvieh unverkauft, 

An Schweinen 2024 Stück. Im Verhältniß zum bieſigen Konſum 
waren die Zutriften ebenfalls ungewöhnlich ſtark, beſte feine Kernwaare 
konnte nur den höchſten Preis von 16 erzielen, und konnten die Be⸗ 
ſtände nicht aufgeräumt werden. 

An Schafvieh 9750 Stück. Export⸗Geſchäfte waren zu ſchwach, um 
bei dieſer großen Anzahl mehr als einen ſehr mittelmäßigen Preis zu er⸗ 
reichen, und blieben ebenfalls große Poſten Hammel unverkauft. 

An Kälbern 970 Stück, welche bei minder lebhaftem Verkehr und zu 
mittelmäßigen Preiſen aufgeräumt werden konnten. 

Schiffsberichte. 

Swinemünde, 13. Mai, Nachmittags. Angekommene Schiffe: Jupi⸗ 
ter, Tramberg, von Rügenwalde. Vorwärts, Volſchow, von Königsberg. 
Strom eingehend. Revier 15%, F. Wind: NO. 1 Schiff in Sicht 
Börſen⸗Serichte. 

Stettin, 14. Mai. Witterung: trübe und kühl, Morgens etwas 
Schnee. Temperatur + 5 R. Wind: N. 

Wei bober b 1 der Bor ſe. 85 

ellen er bezahlt, loco pr. Sppfd, gelber und weißbunter 
bis 96 Ag. bez, 83.—85pfd. gelber Mai 95 4 — LD 94, 94½¼ 
bez., 94 Gb., Juni⸗Juli 94 % Br., Jun Aüguſt 91 Kg bez. u. 
Br., September ⸗ Oktober 82, 83 4 bez, Br. u. Gd. 

Roßgen höher pr. 2000 Pd. loco 68, 65 % bez., Mai 65 d¼, 
bez., Mai⸗Juni 64, 65 bez. u. Br., Juni 631% . bez., Juni⸗ 
Juli 63, 64% . bez. u. Br., Juli ⸗Auguſt 61 % Gd., Sept.⸗Oktober 
55½, 56% Az bez. 

o pr. 70pfd. 4848 ½ 92 bez., pommerſche bez. 


Gerſte loc 
Rappkuchen hieſige 11½ 4 bez., ſchleſiſche 1e . bez. 
se loco pr. 50pfd. 35) 36 Ag bez., 41—50pfb. Mäi-Iuni 34 


d. 

Erbſen ohne Umſatz. 

Lupinen 33—34 9%. be. 

Rüböl feſt und etwas höher, loco 11 . Br., Mai 102% 9 Gd. 
Septbr.⸗Oktober 11%, ½ m bez., 11¾% %. Br. 

Spiritus höher bezahlt, loco ohne Faß 19 . bez, mit Faß 
19, % bez., Mai 19 , bez., Mai Juni do,, Jun -Juli 19% . 
bez., Juli⸗Auguſt 19%, % ( bez., 191 Br., Auguſt⸗September 19½ 

bez, Septbr- Oktober 19 4 Br. 

Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen. 

900 . K Landmarkt. 

Weizen 90 — „Roggen 63—68 , Gerſte 45—48 , Erbſen 
64-68 , per 25 Schffl., Hafer 32—36 7% per 26 Schffl., Stroh pr. 
Schock 78 Re, Heu br. Ctr. 25 Ir bis 1 9% 

Berlin, 14. Mai, 2 Uhr — Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
84 bez. Staats⸗Auleihe 4½ % 97¾ bez. Berlin » Stettiner, Eiſenbahn 
Aktien 140 bez. Stargard Poſener Eiſenbahn⸗ Aktien 94 Br. Oeſterr, 
National⸗Auleihe 551 bez. Pomm. Pfandbriefe 89%, bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 187½ bez. Wien 2 Mt. 78 bez. London 3 Mt. 6. 
221% bez. Paris 2 Mt. 80%, bez. Hamburg 2 Mt. 150% bez. Mealenb. 
Eiſenbahn⸗Aktien 77%, bez. Ruſſ. Prämien ⸗ Anleihe 92 ½ bez. Ruſſ⸗ 
Banknoten 81½ bez. Amerikaner 6%, 78 ½ bez. 9 

Roggen Frühjahr 69, 69%, bez., Mat» Juni 6673, 66 bez., Juni⸗ 
Juli 65 bez, 64%, Br. Rübbl loco 11½ bez., Mai Juni 11 ½, ½ bez., 
Juni⸗Juli 11½ bez., September ⸗Oktober 117½, % bez. Spiritus loco 
19 bez., Mai⸗Juni 20, 19%, bez., Juni Juli 20 bez., 19% Br., 
Juli⸗Auguſt 20, 19%, bez. i f 

Hamburg, 13. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco etwas höher, 
pr. Mai 5400 fd. netto 168 Bankothaler Br., 167 Gb., pr. Mai „Juni“ 
164 Br., 163 Gd. Roggen loco behauptet. Petersburger Abladungen 
ſehr gefragt, pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 113 Br., 112 Gd., pr. Mai⸗Jun 
1091, Br., 109 Gd. Hafer ruhig. Oel ermattend, pr. Mai 23 ½, pr. 
Oktober 25. Spiritus 251, nominell. Kaffee ſehr feſt, 4000 Sack % 
höher verkauft. Zink 500 Ctr., Mai⸗Abladung 13 Mark 11 Sch. — Regen- 
wetter. 


